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Eine Bürgerinitiative, viele Baustellen
HOHENLOHE Podiumsdiskussion zum 25-Jahr-Jubiläum von Pro Region: Was ist erreicht, was zu tun?

Von unserem Redakteur
Christian Nick

V
or einem Vierteljahrhun-
dert, im Jahr 1997, wurde
die Bürgerinitiative Pro
Region gegründet: In Zei-

ten, die bereits Ansätze heute le-
bensbestimmender Transformatio-
nen am Horizont aufscheinen ließen
– auf Bundesebene, aber eben auch
in der auf dem Reißbrett entstande-
nen Region Heilbronn-Franken, wie
Vorsitzende Friedlinde Gurr-Hirsch
in ihrem Grußwort unter Bezug-
nahme auf die als „Ruck-Rede“ in die
Geschichte eingegangene Anspra-
che des damaligen Bundespräsiden-
ten Roman Herzog intoniert.

Fragen Rund 50 Gäste sind zum Ju-
biläums-Talk für den Hohenlohe-
kreis in die Sparkasse Künzelsau ge-
kommen, um der von HZ-Redakti-
onsleiter Ralf Reichert moderierten
Podiumsdiskussion beizuwohnen.
Die Teilnehmer: Landrat Matthias
Neth, Caroline Bogenschütz, Leite-
rin des Amts für Wirtschaftsförde-
rung und Tourismus, Elisabeth
Ernst, Geschäftsführerin des Kreis-

diakonieverbands, Barbara Eckle,
Vorsitzende des Sportkreises, und
Forchtenbergs Bürgermeister Mi-
chael Voss. Es geht um die großen
Zukunftsfragen: vor allem Wirt-
schaft und Digitalisierung, Mobili-
tät und Klimaschutz, aber auch Ge-
sundheitsvorsorge und Soziales,
Tourismus und Sport.

Ob er dafür wäre, wenn die IHK
wieder in den Gesellschafterkreis
der Wirtschaftsregion Heilbronn-
Franken (WHF) zurückkehre, will
Reichert von Neth wissen: „Den
Deal können wir heute Abend noch
machen“, sagt der Landrat, der
gleichsam die zentrale Rolle der
WHF betont. „Wir müssen als Ge-
samtregion wirken.“ Nur so könne
es gelingen, Investoren und Firmen
– aber auch dringend gesuchte Ar-
beitskräfte – zu gewinnen.

Ist Bürgermeister Foss mit der
regionalen Wirtschaftsförderung
zufrieden? „Schwierige Frage, ich
glaube dran, dass es Themen gibt,
die am besten auf der kommunalen
Ebene gelöst werden.“ Aber nicht
nur beim Breitbandausbau brauche
es konzertierte Aktionen: etwa die
Giganetz-Initiative der WHF. Mit der
Plattform „Hohenlohe Business“
sollen seit 2021 Fachkräfte angewor-
ben werden. Wie ist der aktuelle
Stand? Bogenschütz: „Wir sind total
stolz drauf.“ 46 Arbeitgeber seien
dabei, ein Relaunch sei geplant.

Wie kann es gelingen, soziale
Spaltungen nicht zu vertiefen und
die Menschen in den großen Trans-
formationsprozessen nicht zu verlie-
ren? Elisabeth Ernst: „Fachkräfte,
die hier ja dringend arbeiten sollen,
finden keine bezahlbare Wohnung.“
Applaus. Ihre Idee: Arbeitgeber soll-
ten Wohnraum anbieten, auch die
Kommunen seien in der Pflicht.

Neth teilt das Anliegen prinzi-
piell, gibt sich aber betont realpoli-
tisch: Die Wiederkehr kommunaler
Wohnungsbaugesellschaften koste
Milliarden – und die Lage auf dem
Wohnungsmarkt sei eben bei wei-
tem nicht die einzige Herausforde-
rung. „Insgesamt haben wir heute

Abend wohl schon einen zweistelli-
gen Milliardenbetrag verplant.“

Bei der Frage nach der größten
Herausforderung beim Thema Mo-
bilität herrscht weitgehend Einig-
keit: Der A6-Ausbau müsse endlich
schneller vorankommen. Eckle for-
dert, die Zugausfälle auf der West-
frankenbahn rasch in den Griff zu
bekommen; nur Ernst hält indes den
Ausbau des ÖPNV für wichtiger.

Ungewissheiten Eine Absage an
ein regionales Klimaschutzkonzept
gibt es vom Landrat: „Das wird kei-
nen Mehrwert haben.“ Gemeinden
und Regionalverband wüssten „ganz
genau, was zu tun ist“. Ist mit dem

neuen Öhringer Klinikum ab 2025
die stationäre Gesundheitsversor-
gung im Kreis gesichert? Eckle:
„Wenn die Medizin stimmt und auch
das Flair des Krankenhauses.“

Das ambulante Versorgungszen-
trum in Künzelsau erfüllt nach Diag-
nose von Ernst indessen „die Erwar-
tungen nicht“. Ist der Hohenlohe-
kreis für den demographischen
Wandel gerüstet? „Genauso wenig
wie andere Landkreise auch“, so
Neth. Der Pflegenotstand sei bereits
jetzt Realität, künftig drohten ver-
mehrt „Verteilkämpfe“ angesichts
des kleiner werdenden Wohlstands-
kuchens. Wo die Reise hingehe, sei
derzeit ungewiss wie selten zuvor.

Dass künftig mehr Menschen die
Region zu ihrem Reiseziel machen:
Um diese Zielsetzung oszilliert der
letzte Punkt. Eine Kooperation der
sechs Touristikgemeinschaften im
Nördlichen Baden-Württemberg
sei angedacht, sagt Bogenschütz.
Details nennt sie nicht. „Einen letz-
ten Anlauf“ will Landrat Neth bei der
Touristikgemeinschaft Hohenlohe
wagen – sie müsse sich „völlig neu
erfinden“. Warum sucht man nicht
die Nähe zu Bayern, um Hohenlohe
als Teil Frankens zu vermarkten?
„Ein Schritt nach dem anderen“, so
Bogenschütz. Sonst bestehe Gefahr,
sich „zu verheben“. Bei Einzelthe-
men kooperiere man ja auch bereits.

Die rund 50 Gäste im Tagungsraum der Künzelsauer Sparkasse erleben ein kurzwei-
liges und bisweilen auch durchaus humorvolles Gespräch. Fotos: Christian Nick

Debattieren über Chancen und Risiken (von links): Elisabeth Ernst, Caroline Bogenschütz, Michael Voss, Barbara Eckle, Matthias Neth und Moderator Ralf Reichert.

Pro-Region-Vorsitzende Friedlinde Gurr-
Hirsch bei ihrem Grußwort.

„Wir müssen als
Gesamtregion wirken.“

Matthias Neth

Feiern
„Warum macht eigentlich keiner eine
riesen Sause für die Region?“, regt
Landrat Neth an: „Wenn wir 50 Jahre
Hohenlohekreis feiern, sollten wir
das doch auch bei 50 Jahren Region
Heilbronn-Franken tun.“ Beide Jubi-
läen stehen im Jahr 2023 an. Spar-
kassen-Vorstand Bernd Kaufmann
hofft, dass aus dem einstigen
Zweckbündnis zunehmend eine
„Liebesheirat“ wird. Gurr-Hirsch
kündigt ein Projekt gegen Lebens-
mittel-Verschwendung an, an dem
alle 111 Kommunen teilnehmen. cn

Wassermengen in
Bächen und

Flüssen sinken
HOHENLOHE Als Folge der Witterung
der vergangenen Wochen sind die
Wasserpegel der Flüsse und Bäche
im Kreis erheblich gesunken. Daher
bittet das Landratsamt um verant-
wortungsbewussten Umgang bei
der Wasserentnahme. Wie die Be-
hörde mitteilt, darf aus oberirdi-
schen Gewässern nur begrenzt Was-
ser entnommen werden. Ohne Er-
laubnis zulässig sind Wasserentnah-
men in geringen Mengen für den
Gemeingebrauch, darunter das
Tränken von Tieren oder das Schöp-
fen von Hand mit Eimern und Gieß-
kannen. Landwirte, Gartenbaube-
triebe und die Forstwirtschaft dür-
fen zwar auch Pumpen benutzen, al-
lerdings darf der Abfluss des Ge-
wässers insbesondere an den Ne-
bengewässern von Kocher und
Jagst nicht maßgeblich weiter ver-
ringert werden. Ein Aufstauen zur
Entnahme ist ebenso nicht erlaubt.

Sollte sich die Situation verschär-
fen, kann es notwendig werden, dass
das Landratsamt die Entnahmen
weiter einschränken muss. Weitere
Informationen sind bei der Unteren
Wasserbehörde des hiesigen Land-
ratsamts unter Telefon 07940
181367 erhältlich.

Oberflächengewässer sind be-
sonders empfindliche Ökosysteme.
Zum Schutz der Gewässer-Lebewe-
sen muss dort eine Mindest-Wasser-
menge verbleiben. Durch vermehr-
te und teilweise unkontrollierte
Wasserentnahmen wird der emp-
findliche ökologische Zustand der
Gewässer mit ihren Tieren und
Pflanzen zusätzlich gefährdet und
kann auf Dauer zerstört werden. red

Gas geben

Wer schon einige Jahrzehnte auf
diesem Erdball seine Zeit absitzt,
um auf bessere Zeiten zu warten,
sollte über die Jahre doch so aller-
hand Kuriositäten miterlebt haben:
Kinderlein füttern bunte piepsende
Plastik-Küken (das waren die 90er),
Herrscher verbieten Kaffee (das
waren die 80er – im 18. Jahrhundert,
wohlgemerkt) und Menschen hö-
ren sogar gerne Florian Silbereisen
(das ist die Gegenwart).

Man glaubte also, doch alles
irgendwie Absurde schon gehört zu
haben. Und nun das! Die HZ-Kolle-
gin kam jüngst von einer kleinen
Runde in einem großen Öhringer
Elektronikmarkt zurück und wusste
zu berichten: Alle (also sämtliche)
Heizlüfter seien dort ausverkauft!

Nun könnte man sich natürlich
fragen, wieso ein Laden im Sommer
überhaupt Heizlüfter führt? Denn
schließlich sehen wir in den Regalen
der Hohenloher Sportgeschäfte
dieser Tage eher wenige Skischuhe
und Atomic-Racecarver.

Aber geschenkt. Skurriler finden
wir, dass Menschen bei 30 Grad
Heizgeräte erwerben. Früher kaufte
man sich lieber ein kühles Eis am
Stiel oder wenigstens eine kleine
Klimaanlage. Wir hörten, das habe
einerseits irgendwas mit Energie
und andererseits etwas mit jenem
Phänomen zu tun, das die Briten den
Deutschen schon vor Jahrzehnten
attestierten: „The German Angst“.

Nun könnte man sich freuen,
dass es neben „Kindergarten“,
„Weltschmerz“ und „Wunderkind“
eine weitere deutscheFormulierung
erfolgreich in die englische Sprache
geschafft hat – aber Hamsterkäufe
führen, wir haben es doch eigentlich
schon während der Pandemie ge-
lernt, selten zu etwas Gutem.

Klar ist: Die Politik muss mit der
Vorbereitung auf den harten Winter
endlich ordentlich Gas geben, um
den Menschen die Angst etwas zu
nehmen. Aber Gas ist doch Mangel-
ware!? Das ist irgendwie doof. Wir
bekommen etwas das Frösteln und
schalten direkt die Klimaanlage aus.

Moment mal

Von Christian Nick

Hitze kann mehr Patienten ins Krankenhaus bringen
Extreme Temperaturen setzen nicht nur Covid-Kranken, sondern auch Menschen mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen zu

Von unserer Redakteurin
Yvonne Tscherwitschke

HOHENLOHE Die Anzeigen auf den
Thermometern klettern nach oben.
Der Wetterdienst sagt eine Hitze-
welle mit Temperaturen bis zu 40
Grad voraus. Temperaturen, die
schon gesunden Menschen zu
schaffen machen. Belastend ist die
Hitze vor allem aber auch für ältere
Menschen und Kranke.

Die Verantwortlichen im Hohen-
loher Krankenhaus sind gerüstet.
Wenngleich das Krankenhaus wie
viele andere Wirtschaftsbereiche
auch von Personalausfällen wegen
Corona und der damit verbundenen
Quarantäne betroffen ist. „Dank des
zusätzlichen Einsatzes und großen
Engagements unseres Personals
können wir aktuell die Patientenver-
sorgung gewährleisten“, versichert
Ute Emig-Lange, Sprecherin der
BBT-Gruppe.

Dr. Michael Ackermann, Fach-
arzt für Innere Medizin und Kardio-
logie und Chefarzt für Innere Medi-

zin II erklärt, dass die Hitze durch-
aus dazu führen kann, dass Patien-
ten, die man sonst mit ihrer Corona-
Infektion ambulant hätte behandeln
können, einer stationären Therapie
bedürfen. Menschen, die besonders
anfällig sind für hitzebedingte Ge-
sundheitsprobleme, hätten auch ein
höheres Risiko für einen schweren
Verlauf bei einer Covid-Erkrankung.
Das betreffe vor allem ältere Men-
schen und Menschen mit Vorer-
krankungen etwa der Lunge, der
Niere oder des Herzkreislaufsys-
tems. Auch Diabetes oder starkes
Übergewicht seien Risikofaktoren
für Komplikationen bei einer Coro-
na-Infektion als auch bei Hitze-be-
dingten Gesundheitsproblemen.

Verstärkt Die Covid-19-Erkran-
kung, so Ackermann, habe unter-
schiedliche Symptome, dazu gehö-
ren vor allem Husten und Fieber,
aber auch Schnupfen, Halsschmer-
zen, Störungen des Geruchs- bezie-
hungsweise des Geschmackssinns
sowie Kurzatmigkeit und Beschwer-

den beim Atmen und Abgeschlagen-
heit. Gerade die beiden zuletzt ge-
nannten Symptome können durch
große Hitze zusätzlich verstärkt
werden.

Ackermann erklärt, dass es zwar
keine Diagnose „Hitze“ gebe, „aber
bei sehr heißen Temperaturen über

mehrere Tage hinweg sehen wir
schon mehr Patienten mit Hitze-be-
dingten Erkrankungen“. Dazu gehö-
ren etwa Exsikkose, also Austrock-
nung wegen Flüssigkeitsmangels
und – damit verbunden – die Ver-
schlechterung der Nierenfunktion
und des Blutdrucks. „Bei älteren

oder vorerkrankten Menschen kann
starke Hitze auch zur Verschlechte-
rung des Allgemeinzustands füh-
ren“, sagt Ackermann. Vor allem bei
Menschen, die im Freien arbeiten
oder sich lange der Sonne ausset-
zen, könne es außerdem zu einem
Hitzeschlag kommen. Warnzeichen
seien Ohnmachts- oder Schwindel-
gefühle, Kopfweh, ein steifer Na-
cken und Muskelkrämpfe.

Kühlen „In dem Fall sollte man Kon-
takt mit seinem Hausarzt aufneh-
men“, sagt Ackermann. Er rät: aus-
reichend trinken, mindestens zwei
bis drei Liter. In der Nacht oder
gleich morgens sollte man die Woh-
nung gut durchlüften und dann die
Fenster verschatten und die Sonne
meiden. Zur Abkühlung helfen lau-
warme, feuchte Tücher oder kaltes
Wasser aus einer Sprühflasche auf
Beine, Arme, Stirn und Nacken.
Wichtig sei auch, Kontakt zu ande-
ren Menschen zu halten, die sich re-
gelmäßig nach dem Zustand erkun-
digen.

Für ältere und kranke Menschen kann die Hitze gefährlich sein. Ausreichend Flüssig-
keit ist extrem wichtig. Foto: Archiv/Dirks
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